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Halbmonatsschrift für Erziehung und Unterricht

Ölten, den i.Juli 1964 51.Jahrgang Nr. 5

Schweizer Schule

Zu einem ungelösten finanziellen Problem

Wir Lehrer haben es besser alsfrüher. Statt einen Bruttolohn

von Fr. 316.50 pro Monat im Jahre igpo beziehe ich heute

monatlich brutto Fr. 1513.80. Keiner von uns kann zwar ein

Krösus werden, fum Glück nicht. Die unbezahlbaren Privilegien

sind uns wichtiger: Freizeit, Ferien, Selbständigkeit

und vor allem das außergewöhnliche Vorrecht, mit Kindern

Zusammensein zu dürfen und damit jeden Tag einen Hauch

des Paradieses einatmen zu können.

Aber nicht alle, die mit Erziehung und Schulung ihr Brot

verdienen, haben Anteil an der allgemeinen Konjunktur. Da
sind die Lehrer und Lehrerinnen, die in den Erziehungsheimen

angestellt sind und in der Regel eine längere Arbeitszeit

haben, Aufsicht an Sonntagen usw., aber nicht entsprechend

höher entlöhnt werden. Handelt es sich um private

Heime, so sind ihre Besitzer manchmal nicht einmal in der

Lage, einen nur einigermaßen entsprechenden Lohn zu
bezahlen.

Da ist eine Heimerzieherin, die eine städtische Töchterschule

mit dem Diplom abgeschlossen hat und sich nachher

als Assistent-housemother in einem englischen Heim für
schwererziehbare Knaben und darauf in einem staatlichen

Heim des Kantons Genf in die schwere Aufgabe der

Betreuung schwieriger and anormaler Kinder eingearbeitet hat.

Darauf hat sie - zwanzigjährig — in einem privaten Heim

einen Kindergarten von debilen, mongoloiden und idiotischen

Kindern übernommen. Die zwölfKinder müssen bis um sie-

Unsere Meinung

ben Uhr gewaschen, gekleidet und <gejüiUrt> sein. Die meisten

sind nicht <stubenrein>, und einzelnen muß das Essen in

den Mund geschoben werden. Die Kindergärtnerin hat die

Kinder nicht nur den gangen Tag zu betreuen, während der

Xacht schläft sie neben dem Schlafsaal, umjürjede Eventualität

bereit zu sein. Wasfür einen Lohn begiiht sie? Raten

Sie! 250 Fr. plus freie Station.

Vor einigen Wochen ist einer meiner einmaligen Schulet in

eine Käserlehre eingetreten - fünfzehnjährig. Er hat

ungefähr zur gleichen feil aufzustehen wie dit Heimpjlegerin.
Aber am Mitlag kann er sich von der auch uiiht leichten

Arbeit wenigstens ausiuhcn. Beide arbeiten am Sonntag, der

Lehrling am Morgen und am Abend, die Heimpjlegerin den

gangen Tag. Lohn des Lehrlings im ersten Lchtjähr: 250 Fi.
plus freie Station.

Wir müssen wieder einmal zwei Tatbestände festhalten:
Erstens: Die Entschädigung für die Betreuungs- und Ei-
giehungsarbeit in den Heimen, vorab in den privaten Heimen,

hat mit der Entwicklung der Löhne nicht Schritt halten können.

fweitens: Der gleiche Ungeist, der die jüngste politisch
Krise in Italien heraufbeschworen hat - das Parlament

verweigerte einen erhöhten Beitrag an die Privatsehulcn, die

damit die Lehrerbesoldungen hätten vei bessern können

erschwert auch bei uns vielfach die Leistungen und den Ausbau

der so notwendigen privaten Heime. M. G.

161


	Zu einem ungelösten finanziellen Problem

